
erheben und Haltung zei-
gen.

 

 

Mal wieder Gott fragen – 
eine mutige Irritation 

 
 
 

Eigentlich wollte ich nur mal ei-
nen Moment Ruhe haben. Nichts 
hören von Corona, nicht grübeln, 
ob ich meine Familie besuchen 
kann oder wie wir Weihnachten 
feiern werden. Die Nachbarkirche 
war offen, ich ging hinein – und 
dann das: Steht da doch tatsäch-
lich "Corona“ unter einer Heili-
genfigur. 
Corona sapientiae timor domini. 
Die Krone der Weisheit ist die 
Gottesfurcht. 
Ich bin irritiert. Gottesfurcht – so 
ein antiquiertes Wort. Sagt heute 
keiner mehr. Und ich mag es 
auch nicht besonders. Ich soll 
doch keine Angst haben vor Gott. 
Und ich habe auch keine.  
 
Liebe gegen Furcht 
In der Heiligen Schrift ist viel von 
Gottesfurcht oder von "Ehrfurcht 
vor Gott" die Rede. Und das hat 
nichts mit Angst oder Unfreiheit 
zu tun, sondern – mit Respekt. 
Mit Respekt vor einer unendlichen 
Liebe: "Gott ist die Liebe“, be-
zeugt die Bibel. Diese Liebe ver-
treibt die Furcht. 

Leider wurde - und wird – der 
Name Gottes auf Erden miss-
braucht – von Politikern, man-
chen Kirchenleuten oder religiö-
sen Gruppierungen. Biblisch ist 
das nicht. Aber praktisch für 
alle, die ihre Macht ausspielen, 
um andere kleinzuhalten. Wer 
mit Gott Ängste schürt, betreibt 
geistlichen Missbrauch. 
Von Gottesfurcht zur Freund-
schaft mit Gott 
Freier von Angst werden. Mir 
hilft da Urvertrauen in das Le-
ben. Die Freundschaft mit Gott. 
Wer sich auf das Leben einlas-
sen kann, wer zu Gott "Du“ 
sagen kann wie zu einem 
Freund, einer Freundin, "en-
tängstigt" sich. Im "Du-Sagen" 
schwingen die Gedanken und 
Gefühle weg von meinem Ich 
hin zum größeren Du Gottes. 
Weg vom ängstlichen Kreisen 
um mich selbst und meine Sor-
gen. Deshalb beginne ich ein 
Gebet oft mit der Frage: "Was 
denkst Du, Gott?" 
Was wünscht sich Gott eigent-
lich von uns? Ob bei Corona 
oder Zukunftsängsten: mir fällt 
auf, nach Gott wird kaum ge-
fragt. Wir streiten und diskutie-
ren – und bleiben doch mit uns 
allein. Es gibt einen praktischen 
Atheismus, eine Betriebsamkeit 
ganz ohne Gott. Leider auch im 
Kirchenbusiness. 

Wie oft fehlt es an der Suche 
nach einer tieferen Lebens-
weisheit! Oder daran, nach 
der Weisheit Gottes Ausschau 
zu halten! 
Die Krone der Weisheit 
Um zu entdecken, was Gott 
wichtig ist und wer ich bin, 
gehe ich gerne in eine Kirche 
oder in die Natur. Suche den 
Abstand vom Alltag. Ich stau-
ne über die Geheimnisse des 
Lebens. Und auch wenn ich so 
vieles nicht verstehe – ob 
Corona oder all das Leid der 
Welt – ich lerne die unverfüg-
bare Größe Gottes zu respek-
tieren. Wenn das mal keine 
mutige Irritation ist, so selbst-
bestimmt, wie ich gerne sein 
möchte… 
Auf das DU Gottes zu hören – 
und nicht gleich zu widerspre-
chen – unterbricht mein Ge-
dankenkarussell. Lässt neue 
Ideen aufblitzen. Wendet 
Angst in Mut. Und schenkt – 
Weisheit. Die Krone der Weis-
heit ist die Gottesfurcht.  
 
Ich wünsche Ihnen einen ge-
segneten Sonntag, werden 
oder bleiben Sie gesund! 

Vom 31. Oktober 2020 
 
Lissy Eichert 
Berlin 
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